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Friedensbotschaft - es Führers für das Fahr 1S3S
Neujahrs -Empfang des Diplomatischen Korps im ReichsprSfidentenhaufe — Berlin jubelt dem Führer zu

Berlin . I. Januar.
Die Nenjcihrsempfänge beim Führer und

Reichskanzler fanden auch in diesem Jahre
in der beim verewegten Reichspräsidenten
Generalseldmarsä )aU von Hindenburg
üblichen Weise statt.

Tie Feierlichkeiten znm Jahreswechsel
wurden eingeleitel durch das Beziehen
der neuen W a ch r ä n m e de 8 Heeres
in der Reichskanzlei.  Nachdem der
Kommandant der Stadt Berlin General-
majvr Schau m bürg.  Meldung erstattet
hatte , schritt der Führer die Front der in
Baradeansstellnng stehende» Ehrenkompanie
ab und nahm ihren Vorbeimarsch ab.

Hieran schloß sich nm 11 Uhr der Empfang
der Vertreter der Wehrmacht im Hanse des
Reichspräsidenten . Wilhelmstraße 73. Nach,
dem der Reichswehrminister in kurzer An.
spräche dem Führer die Wünsche der Wehr-
macht znm Ausdruck gebracht hatte , tauschte
der Führer mit jedem der erschienenen Her¬
ren Neujahrsglückwünsche aus.

U i II . 15 Uhr empfing der Führer eine
Abordnung der . Salzwirker Brüderschaft im
Tale zu Halle ", die ihm nach altem
Brauch der Halloren  Salz,
Schlackwurst » ndeinGlückwu ns ch-
gedichl.  den sogenannten Neujahrscar-
men . überbrachte . Ter Führer dankte mit
srenndlichen Worten und sprach der Abord¬
nung zngleich sür ihre Brüderschaft seine
besten Neujahrswünsche aus

Alsdann folgte der feierliche
Neusahrsempfang der Diplomaken
durch den deutschen Reichskanzler

Ter Führer und Reichskanzler empfing in
der traditionellen Weise sämtliche hier be¬
glaubigten fremde » Botschafter . Gesandten
und Geschäftsträger , um ihre und ihrer
Regierungen Glückwünsche zum Jahres¬
wechsel entgengenzunehmen und letztere iür
die fremden Souveräne . Staatsoberhäupter.
Negierungen und Völker in eigenem Namen
und im Namen des Deutschen Reiches zu er¬
widern . Dieser Staatsakt fand im großen
Saat des ..Hauses des Reichspräsidenten ",
Milhelmstraße 73. in der gleichen Weise
statt , wie er zur Zeit des verewigten Reichs-
Präsidenten , Generalseldmarschall v o n Hin¬
denburg,  alljährlich am Neujahrstage zu
geschehen pflegte . Um 11.30 Uhr begann die
Ausfahrt der ausländischen Missionschefs,
denen im Ehrenhos des Palais die Ehren¬
wache des Heeres die vorgeschriebenen mili¬
tärischen Ehrenbezeigungen durch Prüfen-
tieren des Gewehrs und beim Nuntius und
bei den Botschaftern außerdem durch Trom¬
melwirbel erwies.

Ter Führer und Reichskanzler , in dessen
Begleitung sich der Neichsminister des Aus¬
wärtigen . Freiherr von Neurath,  befand,
betrat um 12 Uhr den großen Saal , in dem
die Diplomaten bereits Ausstellung genom¬
men hatten.

Der Dopen des Diplomatischen Korps , der
Apostolische Nuntius . Msr . Cesare Orie¬
nt  g o, Erzbischof von Ptolemais , richtete an
den Führer eine französische Ansprache , in
der er u . a . sagte:

..Eine schöne Tradition weiht den heutigen
Tag dem Austausch von Glückwünschen zwi¬
schen den Völkern . Wir . als Vertreter dei
Staaten , die mit Deutschland diplomatische Be¬
ziehungen unterhalten , sind glücklich, Eurer
Exzellenz im Namen unserer Souveräne unk
Staatsoberhäupter sowie in unserem eigenen
Namen die Vesten Wunsche sur Ihr per>on-
liches Wohlergehen und für das Gedeihen
Ihres Volkes entbieten zu können.

Wir verhehlen uns nicht, daß sehr ernste
Hindernisse dem Weltfrieden noch im Wege
stehen. Aber wir sind überzeugt , daß, so schwer
sie auch sein mögen, sie sich nicht als unüber-
windlich erweisen werden , dank des Zusammen-
Wirkens aller Menschen, die guten Willens sind,
und unter dem Zeichen der Gerechtigkeit unk
der Menschenliebe, dieser Tugenden , die für die
Erreichung einer weltweiten Verständigung un¬
erläßlich sind. Mit diesem Wunsche, den sicher-
lrch jedermann teilen wird , geben wir der Hoff¬
nung Ausdruck, daß das neue Jahr uns diese
Annäherung der Geister bringen möge, die di«

beste Gewähr für den Frieden ist. In diesem
Wunsche sind zugleich die besten Wunsche füi
Ihr Land ausgedrückt : denn gerade durch wohl-
gefestigte brüderliche Beziehungen zwischen den
Völkern wird man diese reiche Blütezeit wie-
aer herbeiführen können, die einer der Haupt-
punkte Ihres machtvollen Programmes für den
Wiederaufbau Deutschlands ist. Das sind die
Wünsche, wie sie angesichts der schweren Sor¬
gen der gegenwärtigen Stunde aus unseren
Herzen überströmen . Möge öcr Allmächtige da-
zu seinen Segen geben. Möge der gute und ge-
rechte Wille aller Menschen sie zur Wirklichkeit
werden lasten!"
Der Führer und Reichskanzler
antwortete hierauf u. a .:

..Mit aufrichtigem Danke nehme ich die
Glückwünsche entgegen , die Euere Exzellenz
im Namen des Diplomatischen Korps und
zugleich im Namen Ihrer Souveräne uno
Staatsoberhäupter zum Beginn des neuen
Jahres dem deutschen Volke und mir darge¬
bracht haben

Sie haben . Herr Nuntius , von dem heißen
Wunsche der Menichheit nach Erhaltung des
Friedens gesprochen und mit Recht hervorge-
hoben , daß ohne die Gewißheit des Frieden?
aus keinem Gebiete menschlicher Tätigkeit ein

gedeihlicher Fortschritt zu erhoffen ist. Sie
können überzeugt sein, daß diese Worte der
Auftastung des ganzen deutschen Volkes ent¬
sprechen. Kein Land kann das Bedürfnis
nach Frieden tieier empfinden als Deutsch¬
land das nach schweren Jahren voller No!
und Leid alle Kräfte kür seinen inneren
Wiederausbau zutammengesaßt hat . da? die¬
sen Wiederaufbau in Ruhe vollziehen will,
und das iür seine Lebensrechte von den an¬
deren Ländern nur die gleiche Anerkennung
und Achtung fordert , die es ihnen selbst ent-
gegenbringt . Mit seiner Politik , die
unverrückbar auf diesen Grund¬
sätzen beruht , wird Deutschland
stets ein sicherer  GarantdeS
Friedens sein.

Wenn Sie . Herr Nuntius , auf Schwierig¬
keiten und Sorgen hingedeutet haben , die
sich aus der gegenwärtigen Lage ergäben
so bin ich mit Ihnen der Ansicht, daß sie sich
bet allseitigem guten Willen sehr wohl besei¬
tigen lasten . Ich sehe in den Beziehungen der
Völker kein Problem , das nicht bei verstäub-
nisvoller Behandlung einer gütlichen Lösung
zugänglich wäre ! Ich vermag auch nicht zu
glauben , daß es heute irgendeiner verant-
wörtlichen Stelle des Auslandes an dem
guten Willen fehlte . Das deutsche Volk und

seine Regierung sind jedenfalls entsck' losien.
das ihrige zu einer Gestaltung der Völker-
beziehiingen beizntraaen die ein ehrliches
Zusammenwirken aui der Grundkage der
Gleichberechtigung aller sicherstellt und da¬
durch allein das Wohl und den Fortschritt
der Menschheit gewährleistet . Möge das
neue Jahr uns diesem erhabenen Ziele
näherbringen!

In dieser Hoffnung spreche ich Ihnen . Herr
Nuntius , sowie Ihnen , meine Herren , zu¬
gleich kür Idre Si " " sKnkwrf>änpter Reaie-
rungen und Völker , im Namen des deutschen
Volkes und in meinem eigenen Namen meine
herzlichsten Neujahrswünsche aus !"

Nach dem Austausch der Ansprachen be»
grüßten der Führer und Reichskanzler und
nach ihm der Reichsminister des Answärn-
gen die einzelnen Botschafter . Gesandten und
Geschäftsträger und nahmen deren persön¬
liche Glückwünsche entgegen.

Während des Empfanges hatte sich in der
Wilhelmstraße eine zahlreiche Menge ange-
sanunelt . welche die An- und Abfahrt der
Diplomaten mit Intereste verfolgte und mit
freundlicher Begrüßung begleitete . Als der
Führer , dem dringenden Verlangen der
Menge folgend , sich ans dem Balkon des Hau¬
ses zeigte, bereiteten ihm die Tausende eine
stürmische Huldigung , ebenso, als er am
Schluß der Feierlichkeit die Front der im
Ehrenhof aufgestellten Ehrenwache abschritt,
deren wachhabende Offiziere er mit Hand¬
schlag und Neujahrsglückwunsch begrüßte.
2n der Silvefiernackk
vor der Reichskanzlei

Trotz des strömenden Regens hatten sich
in der Silvesternacht Tausende von deutschen
Männern . Frauen und Kindern vor dem Ge¬
bäude der Reichskanzlei in der Wilhelmstraße
eingesunden , um den Beginn des neuen
Jahres im Angesichts ihres Führers zu be¬
gehen. Sie sangen das Deutschland - und das
Horst -Wessel-Lied, riefen immer wieder : „Wir
wollen unfern Führer sehnl " In ihre Rufe
hallten um Mitternacht die feierlichen
Glockenklänge der nahen Kirche. Endlich , um
12.30 Uhr , erhellte sich plötzlich ein Fenster
im l . Stockwerk der Reichskanzlei . Unter
brausenden Heilrufen der Menge trat der
Führer an das Fenster und begrüßte seine
Volksgenosten , die ihm wieder und wieder
die Hände entgegenstreckten und ihre Liebe
und Treue in Jubelrufen Ausdruck gaben.

Nur langsam lösten sich die Menschen-
masten auf . immer noch zurückschauend nach
dem Hause des Führers.
Berlin am Neusahrsmoraen

Die Reichshauplstadt stand , wie immer am
ersten Tag des neuen Jahres , ganz im Zei-
chen der großen Empfänge , bei denen die
Vertreter der in Berlin akkreditierten Mächte,
die Wehrmacht . Partei - und Regierungsver-
treter sich einfanden , um dem ersten Be¬
amten des Deutschen Reiches , in diesem Jahr
zum erstenmal dem Führer und Volkskanzler
Adolf Hitler,  und durch ihn dem deutschen
Volke sür daS neue Jahr die Glückwünsche
auszusprechen . In der Wilhelmstraße . be-
sonders aber vor der Reichskanzlei »nd dem
bisherigen Haus des Reichspräsidenten , stau¬
ten sich die Masten , die dem Führer , der sich
mehrfach aus dem Balkon zeigte, zujubelten.

Sofort nach dem Empfang des Diplomati¬
schen Korps erscheint der Führer auf dem
Balkon des rechten Palaisslügeis . unmittel¬
bar an der Straßenfront . In seiner Beglei¬
tung befindet sich u. a. Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath.

Nicht enden wollende Heilrufe schallen dem
Führer entgegen . Die Begeisterung legt sich erst,
nachdem der Führer wieder in das Zimmer zu-
-ücktritt . Ein paar Mitglieder des BdM . haben
sich mit einem großen Alpenveilchenstrautz
durch die Menge gewunden und stehen mit dem
hochgereckten Blumenstrauß inmitten des Dam¬
mes . Ein Wink des Führers und die beglück¬
ten jungen Mädels in der braunen Jacke dür¬
fen ihm persönlich die Blumen überreichen.
Auch zwei Steglitzer Iungvolkjungen hatten
dem Führer im Namen ihrer Kameradschaft
einen riesigen Blumenkorb überreicht . Der
Führer dankte den Jungen persönlich für dieses

- Geschenk.

„Ein reden in Ehre und Mten !'
Aufruf des Mrers an-te RSSW

Berlir , 1. Januar.
Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Aufruf an die NSDAP , erlaffen:

Nationalsozialisten, . Parteigenossen!
Ein für Deutschland ereignisreiches Jahr ist zu Ende gegangen . Zum zweiten Mal feiern

wir in unserem Staat den 1. Januar . Mit Stolz kann die Bewegung auf ihre Leistungen in
den letzten zwölf Monaten zurückblicken. Denn die staatliche und moralische Regeneration so¬
wohl wie die wirtschaftliche Wiederaufrichtung unseres Volkes sind ihr Werk!

Wohin wäre Deutschland gekommen ohne sic? Die Nachwelt wird dereinst die Größe dieser
allgemeinen Umwälzung geschichtlich feststellen, die im zweiten Jahr des nationalsozialistischen
Regimes sortgefiihrt und befestigt wurde . Noch vor 12 Monaten prophezeiten unsere Gegner
,'ür das Jahr 1934 den unausbleiblichen Zusammenbruch des neuen Reiches Deutschland und
das deutsche Volk aber sind auf allen Gebieten ihrer nationalen Existenz und Selbstbehaup¬
tung stärker geworden.

Trotzdem uns in diesem Jahre die Vorsehung in dem Generalseldmarschall den großherzige»
Vermittler genommen hatte , ist die geistige Uebcreinstimmung zwischen der Idee der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , ihrem Wollen und dem deutschen Volt eine immer innigere ge¬
worden . Nach der im letzten Sommer vorgenommenen Säuberung der Partei von unwür¬
digen Elementen ist sie heut« mehr denn je der tatsächliche politische Willensträger der Na-
tion , und dies nicht etwa aus unberechtigter und damit überheblicher Anmaßung , sondern z«
Recht, bestätigt durch die erneut festgestellte Willensmeinung der überwältigenden Mehrheit
unseres Bottes.

Ich weiß , meine Parteigenosten , daß dies im kommenden Jahr nicht nur so bleibt,
sondern sich noch verstärkt , denn : Große resormatorische Arbeit an Volk und Reich wird
weitergeführt ! Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und soziale
Rot wird fortgesetzt!

Den Feinden und Fantasten aber , die soeben wieder glauben , durch eine Flut don
geschriebenen Lügen und Verdächtigungen das nationalsozialistische deutsche Volk und
Deutsche Reich entzweien und das ihnen verhaßte Regiment stürzen zu können, "wird die
harte Wirklichkeit nach 12 Monaten die gleiche Widerlegung zuteil werden lasten , wie
in dem Jabre , das hinter uns liegt.

An der Disziplin und Treue der nationalsozialistischen Partei und ihrer Anhänger
sowie am unerschütterlichen Willen und der Beharrlichkeit der Führung wird jeder Ver¬
such. Deutschland zu ŝ diacn , am Ende ergebnislos sein.

Rach dem Abschluß diekeS Jahres danke ich all meinen Mitarbeitern und Führern
der Politischen Oraanisafton der NKD "W .. den Führern der SA ., SS ., des Arbeits¬
dienstes . der Hitler «,iqend und des RSKK .. den Führern unserer Bauern - und Arbeiter¬
organisationen sowie den Führerinnen der Frauenschaften und des BdM .. für die
unenlweate Treue und den blinden Gehorsam , die sie mir entgegenbrachten und in denen
sie mir folaten!

Ich danke damit aber auch den Millionen der Parteiaenosten und Anhänger , den zahl,
koken brav - n SA .- und SK -Männern für die treue Anhänglichkeit an meine Person
als ibren Führer , sür die Hinoabe an die Bewegung , für ihre Opfer und sür ihre Arbeit
im Dienste unseres Volkes und damit iür ihren Glauben an Deutschland . Ich danke
auch den M 'llknnen ttnbekannter und Namenloser , die die Erfüllung unseres Wollens
du «'ch die Erfüllnna ihrer fleißigen und sachlichen Mitarbeit ermöglichen halfen.

Das Jahr 1935 soll uns alle erküllt sesien von einem verstärkten Eifer des Kampfes
und der Arbeit sür unker Volk . Diesem aber wollen wir nichts Besseres
wvnschenalseinLebeninEhreundFrieden.  Denn dann wird es unserer
Arbeit mit Gottes Hisse gelinaen . der Ration auch das tägliche Vrot zu sichern . Am
heißesten aber wünschen wir sür dieses Jahr 1935 die Rückkehr jenes dentschen Gebietes,
das durch seine Stimme de« Blutes am 13 . Januar die unlösbare Gemeinschaft mit dem
Dentschen Reich vor aller Welt bekunden wird.

ES lebe die nationalsozialistische Bewegung ! ES lebe unser
einiges deutsch .es Volk und Deutsches Reich!

München,  den L. Januar 1SSS
oez.: AdolkLitler . ,



Noch eine Ueberraschung bot sich den ge-
isdia Ansbarrenben vor dem Palms. Als
mtliche Diplomaten das Palais verlassen

hatten, tritt plötzlich die Wache wieder unter
Gewehr. Im Portal erscheint der Führer.
Umbrandet von dem Jubel der harrenden
Menge geht der Führer, nach allen Seiten
grüßend, zur Wachtruppe, begrüßt vom
Offizier, und schreitet dann die Front ab.
Ein kurzes Gespräch mit dem iührenden
Leutnant hält den Führer noch einige Minu¬
ten draußen im Garten zurück. Noch einmal
dankt der Führer der Menschenmengeund
begibt sich dann wieder in das Palais zurück.
Die Wachtrupe tritt ab. der große Neu-
jahrsempkang des Diplomatischen Korps, der
erste beim Führer Adolf Hitler, ist beendet.
Der SA .-Vorbeimarsch beim Führer

Der SA . war es ein Herzensbedürfnis, gleich
am 1. Tag des Iah .es 1935 ihre unwandelbare
Treue zu ihrem Führer erneut zu bekunden.
Gegen 12 Uhr standen die Ehrensturmbanne
der Berliner und BrandenburgischenSA .-Bri-
«ade im Lustgarten bereit und gegen '/-2 Uhr

bot unter brausenden Marschklängen des Grup»
penmusikzuges unter Leitung des Standarten¬
führers Fuhsel die Spitze der Kolonne in die
Wilhelmstraße ein. In 15er-Reihen, gut aus¬
gerichtet und in strammem Schritt marschier¬
ten dann die Ehrenformationen der SA .-
Gruppe Berlin -Brandenburg am Führer vor¬
bei, an der Spitze der Obergruppenführer von
Jagow.

Die ganze Straße Unter den Linden, die
ganze Wilhelm-Straße und die Abmarsch¬
straßen waren wiederum von Menschenmen¬
gen so dicht gefüllt, daß die Polizei Stricke
ziehen mußte, um eine Absperrung und Frei-
Haltung des Straßendammes überhaupt ge¬
währleisten zu können. Eine ungeheure Be-
geisterung. als die zerfetzten Sturmsahnen.
von denen jede auf schwarzem Band den
Namen eines Gefallenen trägt , und dann die
Strndarten mit den sieggewohnten Adlern
am Führer vorbeigetragen werden.

Als der letzte Marschtritt verhallt ist und
nur noch aus der Ferne abgerissene Musik-
klänge herüberhallen, begibt sich der Führer
durch das große Tor zurück in die Reichs-

kanzlet. Da aber reißt hier und da die Ab¬
sperrung. und Kinder. Jungen und Mädel,
stürmen auf den Führer zu. um ihm Blumen
zu bringen , ihm. manchmal frisch und frei,
manchmal stockend vor Erregung . Glück-
wünsche zu bringen und ihm die Hand zu
drücken. Fast ein Shmbol will es scheinen:
Am 1 Tage des jungen Jahres die Jugend
mit gläubigen Augen um den Führer ge¬
schart.

Anschließend an den Vorbeimarsch unter¬
hielt sich der Führer mit den SA .-Führern
der Gruppe Berlin -Brandenburg noch einige
Feit «n der Reichskanzlei. Noch mehrmals
zeigte sich der Führer im 1. Stockwerk der
Reichskanzlei, da mit den gewohnten Sprech-
chören die erregte große Menschenmasse
immer wieder nach ihm verlangte und in
immer neuen Versen ihrem Verlanaen und
ihrer Begeisterung Ausdruck gab. Noch bis
in die späten Abendstunden war die Wilhelm¬
straße von Menschen dicht beseht die immer
noch darauf hofften, den Führer einmal sehen
zu können.

Dr. Goebbels Sylvester-Ansprache an das deutsche Volk
Einigkeit und Opferfinn sind nicht unbelohnt geblieben!

Freiburg i. Br ., 1. Januar.
Am Silvesterabend sprach Reichsminister

Dr. Goebbels  von Freiburg i. Br . über
alle Sender zum deutschen Volk. Er führte
u. a. folgendes aus:
Meine deutschen Volksgenossenund Volks-

genossinuen!
Zum letzten Male im abgelaufenen Jahre

1934 habe ich Gelegenheit, zu euch allen zu
sprechen. Ich benutzte sie vorerst, um euch
die herzlichsten Grüße und Glückwünsche des
Führers , der Partei und der Regierung zum
Jahreswechsel zu übermitteln . Sie danken
euch durch meinen Mund für das Uebermaß
an Vertrauen , das ihr ihnen im Jahre 1934
in schweren und sorgenvollen 12 Monaten
unbeirrt entgegengebracht, sür die Ausdauer
und mutige Zähigkeit, mit der ihr die har¬
ten Kämpfe  um das Leben und die Zu-
kunft der deutschen Nation bestanden, und
für den L P s e r s i n n. den ihr dabei in den
vielen Prüfungen bei der Verwirklichung
einer neuen deutschen Volksgemeinschaft im¬
mer wieder bewiesen habt. Sie bitten euch,
auch im kommenden Jahr von derselben
Festigkeit beseelt zu bleiben und der Welt
das edle Beispiel eines einmütigen
Volkes  zu geben, das , wenn auch vom
Schicksal nicht verhätschelt, dennoch tapfer
seinen Mann steht in der Behauptung seines
nationalen Daseins.

Tie Regierung und die Partei aber ver¬
sprechen euch. so. wie in den hinter uns lie-
aenden Jahren , auch im kommenden hart zu
sein in der Verfechtung unserer unabding¬
baren Lebensinteressen und nicht zu ruhen
und zu rasten, bis Deutschland sich wieder
den Platz unter den anderen Völkern zu-
rückerkämpst hat der ihm aus Grund seines
Charakters, seiner Tüchtigkeit und seiner
Leistungen gebührt.

Das Iah : , das nunmehr hinter uns liegt,
war ' eich an Kämpfen, und es wurde uns
dabei nichts erspart an großen Prüfungen
und schweren Belastungen. Es war ein tur¬
bulentes Jahr , in dem das Schicksal uns
gegenüber nicht kargte mit Erfolgen, aber
auch nicht mit Enttäuschungen mannigfacher
Art.

Jedoch der unsterbliche Lebenswille un¬
seres Volkes hat alle Widerstände siegreich
niedergebrochen, und das System des na¬
tionalsozialistischen Staates steht heut«
fester und unerschütterlicher denn je.
Mit Stolz und innerer Genugtuung kön¬

nen wir aus die vergangenen 12 Monate zu-
rückschauen. Wir sind uns selber treu geblie¬
ben und haben uns damit den Segen des
Himmels verdient,  der uns in so über¬
reichem Maße bei unserer Arbeit und in un¬
serem Kampfe zuteil wurde.

Eingehend schilderte dann der Reichs»
minister die Erfolge im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit und die Aufbauarbeit des
nationalsozialistischen Staates : Die riesen¬
haften Anlagen des Reichs-Autobahnen-
Neubaues, deutsche Tüchtigkeit und deutscher
Erfindergeist, dem ohne Zweifel gelingen
wird, in absehbarer Zeit Mittel und Wege
zu finden, um uns entweder den Zugang zu
ausländischen Märkten wieder zu eröffnen,
oder aber im Inland durch eigene Produk¬
tion unsere Wirtschastsbasis aus das für
un>er Volk notwendige Maß zu erweitern,
das soziale Leben,  die Niesenorgani-
sation des Werkes „Kraft durch
) reude ' . das Winterhilsswerk  usw.

Tr . Goebbels  fuhr dann fort:
„Niemand weiß bester als wir, daß noch

inweitenKreisenderdeutschen
Arbeiterschaft die Lohn - und
Gehaltssrage sehr im argen
liegt.  Es wird Aufgabe kommender An¬
strengungen sein, den Lebensstandard des
ganzen Volkes aus eine Höhe zu heben, die
als menlchen- und kulturwürdig in jedem
Sinne angesprochen werden kann. Aber
gerade der Arbeiter wird am ehesten Ver¬
ständnis dakür aufbrinaen . daß es zuerst
notwendia ist. jeden wieder zu Beschaf-
ti"„na und Brot zu bringen, ehe daran
qeda-kit werden kann, das Lebensniveau

^ des Volkes im aaeveu »u beben."

Auf die großen innerpolitischen Reformen
eingehend, erklärte der Reichspropaganda¬
minister: „Die Feinde des Regimes sind nun
vollends zu Boden geworfen. Es gibt im
Lande keine Opposition mehr,
die diesen Namen irgendwie ver-
diente.  Partei und Staat sind im besten
Zuge, eins zu werden: in fruchtbarer Wech¬
selwirkung führen und lenken sie die Men¬
schen und die Mittel des modernen Volks¬
aufbaus . Die Reichsreform, die wir am
Ende des vergangenen Jahres als großes
Ziel aufstellten, ist schon auf vielen Gebieten
ohne jede innere Erschütterung durchgeführt
worden. Die Dinge sind dabei nicht in Er¬
starrung geraten , sondern befinden sich wei-
ter im Fluß , und es steht zu erwarten daß
sie auch in den kommenden Monaten eine
neue, fruchtbare Entwicklung nehmen.

Leider haben die inneren Spannungen
auf dem Gebiet der kirchlichen Auseinander¬
setzung mancherorts unerfreuliche Formen
angenommen. Das muß um so bedauerlicher
erscheinen, als sich hier und dort bereits die
Nörgelsucht und boshafte Rechthaberei einer
kleinen Schicht von ewigen Kritikastern ihrer
bemächtigt hat , um im Schutze des soge¬
nannten KirchenkonfliktsSabotagearbeit am
Staate selbst zu betreiben.

Es bedarf keiner Betonung , daß Partei
und Regierung mit wachsamem Auge diese
Entwicklung beobachten, ohne einen Zwei¬
fel darüber zu lasten, daß sie keineswegs
gewillt sind, dem Staate oder dem Volke
Schaden antnu zu lasten.
Und der ewige Kritikaster, der noch in ver¬

einzelten Exemplaren seiner Mit- und Um¬
welt lästig zu fallen versucht, wird bei fort¬
schreitender Befestigung unseres Staats - und
Wirtschaftsaufbaus durch unsere Erfolge,
wenn nicht überzeugt — das wäre vermutlich
zu viel verlangt — so doch mit seinem krank¬
haften Ouerulantentum allmählich so in den
Schmollwinkel hineingedrängt . daß man ihn
im ganzen Volk nur noch als lächerliche Zeit¬
figur ansieht.

Die Stabilität unserer innerpolitischen
Verhältnisse gab dem Führer und seiner
Regierung die Möglichkeit, die deutsche
Außenpolitik  wieder in einem Maße
zu aktivieren, das uns für die nächste Zeit
reiche Hoffnungen verspricht.

Die Saarf 'rage  ist durch loyales Ent-
gegenkommen zwischen Berlin und Paris aus
oerAtmosphäre gefährlicher Ueberhitztheiten her-
ausgenommen und wieder in eine normale und
leidenschaftslose Betrachtungsweise zurückver¬
setzt worden. Die deutsche Forderung auf natio¬
nale Gleichberechtigung wird mehr und mehr
in der Welt begriffen und gebilligt. Die gegen
den nationalsozialistischen Aufbau von gewiß
senlosen, aus Deutschland emigrierten Elemen¬
ten in der Welt betriebene Greuelhetze brichl
sichtlich zusammen oder verpufft in der Wir-
kungslosigkeit. Die verzweifelten Anstrengun-
gen des in diesem Punkte einigen internatio-
nalen Emigranten, und Judentums sind doch
zuletzt an der Vernunft der Verantwortlichen
gescheitert.

Dem weisen und behutsamen Vorgehen
des Führers in allen kritischen Situationen
des vergangenen Jahres ist es zu verdanken,
daß dem schwer geprüften europäischen Erd¬
teil der Frieden erhalten blieb und die dunk¬
len Gewitterwolken, die an Konflikten in.
teressierte Elemente über Europa zusammen-

ebraut hatten, sich mehr und mehr verzie-
en. Die deutsche Nation beginnt wieder,

sich auf dem Felde der Außenpolitik zu be¬
währen und zu behaupten. Einigkeit und
Opsersinn des ganzen Volkes sind nicht««be¬
lohnt geblieben. <,
Unsere Stellung in der Welt ist heute, wenn

auch vielfach von der öffentlichen Meinung
einiger Länder noch nicht zugegeben, geachteter,
denn jemals seit Ende des Krieges.

Welche Ziele hat das deutsche
Bolksich nunfürdaSJahr  1935 z u
stellen?  Unsere Anstrengungenmuffen wirt¬
schaftlich dahin gehen, die Arbeitslosig¬
keit  im konzentrischen Angriff des kommen¬
den Frühjahrs und Sommers aufs neue zu
attackieren, um sie wiederum, und diesmal ent¬
scheidend, zurüazuwerfen. Es mutz uns dabei
gelingen, in der D ev is e n- und Rohstoff-
Frage zu greifbaren Ergebnissen
und fühlbaren Erleichterungen  zu kom-
men. Hand in Hand damit geht ein zielbewuß¬
ter und auf weite Sicht eingestellter Kampf
um die allmähliche Hebung des
Lebens st andards  des Gesamtvolkes, ver¬
bunden mit der endgültigen Durchsetzung einer
gedanklichen und praktischen Solidarität der
deutschen Nation, die für alle Zukunft unzer-

Die SA-Garant rer kämpferischen Grund-
läse des Nationalsozialismus!

Berlin,  31 . Dezember.
Der Chef deS Stabes hat an di« SA. den folgenden Tagesbefehl zum Jahreswechsel

erlassen:
„In einem dreizehnjährigen erbitterten Kampfe um die Straße hat die SA. dem

Nationalsozialismus Bahn gebrochen und die Tore geöffnet zur Macht im Staat . E s
gäbe kein nationalsozialistisches Deutschland ohne den selbst¬
losen , fanatischen Einsatz der  SA.

Die Neuordnung Deutschlands aus dem Geiste des Nationalsozialismus hat vorüber¬
gehend andere Aufgaben wichtiger erscheinen und andere Gliederungen der Bewegung
mehr in den Vordergrund treten lasten. Die Ablösung aus der vordersten Front des
politischen Kampfes und die Umstellung aus die neuen Formen seines Einsatzes hat
manchen SA.-Mann zeitweilig irre werden lasten an dem Zweck und an der Notwen¬
digkeit seines Daseins. Das Schwanken einiger höherer Führer und ihren Versuch, die
SA. Wege zu führen, die ihr nicht zukamen, hat der Oberste SA.-Führer Adolf Hitler
mit harter Hand unterdrückt. Die Front der SA . ist davon unberührt ge¬
blieben.

Der SA.-Mann hat in den Kampfzeiten oftmals einen Befehl nicht verstanden und
hat doch gehorcht, weil er gläubig auf den Führer vertraute , der ihm das Banner des
Nationalsozialismus mit glühendem Herzen in starken Händen vorantrug . Niemals
ist der SA.-Mann in diesem rückhaltlosen Vertrauen auf den Führer wankend gewor¬
den. Ihm hat er seine Treue geschworen, ihm wird er sie immer halten.

Das nationalsozialistische Deutschland steht nun im Innern unangreifbar und ge¬
festigt da. Seine granitenen Pfeiler sind die Gliederungen der NSDAP . In ihrem Rah¬
men ist es die künftige Aufgabe der  SA ., wie sie es immer war , für alle
Zeiten die soldatische , kämpferische Grundlinie des National,
sozialismus auf seinem weiteren Wege zu verbürgen.

Von niemandem wird di« SA. sich je Übertreffen lasten in ihrer leidenschaftlichen
Liebe zu Volk und Vaterland , in ihrer fanatischen Einsatzbereitschaftund Opferfreudig¬
leit für di« Ziele des Nationalsozialismus und in ihrer bedingungslosen Treue zum
Führer.

Wir haben einen Glauben : daSnationalsozialistischeDeutsch-
landl Wir folgen in Treue undGehorsam einem Führer:  Adolf
Hitlerl  ES leb« Adolf Hitler,  der Oberst» SA.-Führerl

Lutze."

brechbar sein muß. Jnnerpokrtifch wollen wir
mit Ernst und Sachlichkeit den Versuch machen,
den Kirchenstreit rn beendigen und damit auch
auf diesem letzten Gebiet innerer Spannungen
die noch verbliebenen Neste von Krisenstoffen
aus dem Wege zu räumen. Es wird und muß
gelingen, den Frieden des Volkes auch in kirch¬
licher Beziehung zu sichern und die Summe von
Kraft, die bisher noch hier gebunden war, ein¬
heitlich und zielbewußt auf große nationalver¬
bindliche Aufgaben zu lenken.

Außenpolitisch ist die ganze Nation von dem
sehnlichsten Wunsch erfüllt, am 13. Januar das
Deutsche Saarvolk geschlossen wieder zurück zum
Reich zu holen.

Im festen Blick auf die Aufgaben, die daS
neue Jahr uns stellt, erfüllen sich unsere
Herzen mit tiefer Dankbarkeit und ver¬
ehrungsvoller Liebe für den Führer , der der
deutschen Nation den Weg aus Wirrnis,
innerpolitischer Zerrissenheit und außenpoli¬
tischer Ohnmacht gewiesen hat.

Die ganze Nation vereinigt sich in hei¬
ßem und inbrünstigem Gebet zum allmäch¬
tigen Lenker aller Menschen- und Völkerschick-
fale, dem Führer Gesundheit, Kraft und ein«
gesegnete Hand bei all seinem Tun und Las.
sen zu verleihen. Er selbst aber hat an das
deutsche Volk, dem er mit Leibe und Seel«
verschworen und. mit ganzem Herzen ver¬
bunden ist. nur die eine Bitte, ihm weiter
fein Vertrauen , seine Liebe und feine tätig«
Hilfe zur Verfügung zu stellen. Möge nie¬
mand unter uns müde werden; denn der
Weg. den wir als Volk zu gehen haben,
wird noch weit und manchmal auch be»
schwerlich sein. Gottes Segen aber wird
bei uns bleiben, solange wir ihn durch
Arbeit, Tapferkeit und mutige Selbsthilf»
verdienen.
Wo in allen Erdteilen und auf allen Welt¬

meeren die deutsche Zunge klingt, da steigt -
um die Stunde der Jahreswende des Füh¬
rers Name aus Millionen und Millionen
dankerfüllten Herzen leuchtend empor und
Millionen und Millionen Lippen sprechen lyn
in zitterndem Erbeben aus . Er ist das Schick¬
sal, nach dessen Gesetz wir angetreten sind,
die Hoffnung, auf die wir bauen, der Glaube,
mit dem wir uns fest und vertrauensvoll
dem harten Leben stellen.

Gott segne den Führer und
sein Werk!

1935 für die Hitler Jugend
das 3ahr der Ertüchtigung

klc. Berlin, i. Januar.
Bei einer eindrucksvollen Neujahrsseier der

Hitlerjugend am Grabe des vom marxisti¬
schen Untermenschentnm ermordeten Hitler¬
lungen Herbert Norkus hielt der Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach eine un
Rundfunk verbreitete Rede, in der er u. a.
feststellte. daß das Jahr 1934 der jungen
Generation gezeigt hat . daß auch ganz junge
Menschen bedeutende Leistungen vollbringen
können, wenn sie im sozialistischen Geiste,
d. h. einig und kameradschastlicĥzusammen-
wirken.

Auf die Aufgaben des neuen Jahres über¬
gehend. erklärte der Reichsjugendsührer dre
zur Verhinderung einer Ueberlastung der
HJ .-Führer verhängte Mitgliedersperre mit
sofortiger Wirkung für beschränkte Zeit sür
aufgehoben. Als Neujahrsgeschenk der Hit-
lerjugend an die gesamte deutsche Jugend
tritt eine Milderung des Verbotes der Dop-
pelmitgliedschastinsofern ein. als jeder Ein¬
heit der nationalsozialistischen Jugendver-
vände lJnngvolk. BdM. und HJ .I gestaltet
wird. Gäste — auch aus katholischen Ju¬
gendverbänden — aufzunehmen.

Die Arbeit des neuen Jahres beginnt mit
den Führertagungen aller Gebiete; an vier¬
zehn dieser Tagungen nimmt der Reichs-
zugendsührer selbst teil, um im einzelnen die
Richtlinien der kommenden Arbeit zu geben.

„Das ganze Jahr 1935 wird zum Jahr
der Ertüchtigung erklärt. Es gilt, den Ge-
sundheitszustand der gesamten deutschen
Jugend zu heben und die Fehler und Nach¬
lässigkeiten der vergangenen Erziehungs¬
epoche zu überwinden. Mit meiner Forde-
rung nach körperlicher und beruflicher
Höchstleistung mutz ich als Führer der mir
anvertrauten Jugend ganz besonders hart«
Bestimmungen gegen solche Unterführer und
Unterführerinnen ertasten, die es zu einer
Ueberanstrengung der von ihnen geführten
Jugendlichen kommen lasten. Solche Ju-
gendsührer und Jugendsührerinnen . die
entgegen den ihnen erteilten Weisungen,
die ihnen folgende Jugend in ihrem Ge¬
sundheitszustand gefährden, werden ml«
Wirkung vom 1. Januar 1935 mit Aus¬
schluß aus der Hitlerjugend bestraft. Es
mutz für die Jugend , die des Führers
Namen trägt , die höchste Ehre sein, sich
den Ehrentitel der zuchtvollsten Organi,
sotion Deutschlands »u erwerben."



Calw,  den 2. Januar 1933

Dienstnachrichten
Der Herr Innenminister hat im Namen

des Reichs die Oberlandjäger Koch in Alt-
hengstett und Brodbeck  in Altenstcig in
den Ruhestand versetzt.

Das neue Jahr brach an
Nicht gerade freundlich! Am Silvesternach¬

mittag zogen schwere, dunkle Wolken auf, und
bald lagen Stadt und Tal in rieselndem
Regen grau in grau . So nahm das alte Jahr
bei verhülltem Himmel und stürmischen
Regenböen Abschied. Das neue wurde, einem
schönen Brauch folgend, nach dem Glocken¬
geläut um die Mttternachtsstunde auf dem
Calwer Markt mit Musik und Chorgesang
gegrüßt. Während eine Abteilung der Stadt¬
kapelle vom Turm der Stadtkirche herab
Choräle spielte, brachten die Sänger bes^ ,
Calwer Liederkranzes  unter Stab¬
führung von Hauptlehrer Wiesmeyer  die
Chöre „Ich suche Dich" von Kreutzer, „Wan¬
derers Nachtlied" von C. M. von Weber und
„Ewig liebe Heimat" von Simon Breu zu
Gehör. Anschließendbrachte stcllvcrtr. Kreis¬
leiter Wib mater  nach einem hoffnungs¬
vollen Ausblick auf das neue Jahr ein „Sieg
Heil" auf den Führer aus . Mit dem Horst-
Wessel- und Saar -Lied klang die feierliche
Stunde aus.

Die Silvesternacht wurde trotz der un¬
freundlichen Witterung recht fröhlich began¬
gen. Fcuerwerkskörper krachten und knallten.
In den Gaststätten der Stadt herrschte
allenthalben reger Betrieb bei gehobener
Stimmung , und an den noch späterleuchtctcn
Fenstern konnte man erkennen, daß auch im
Familienkreis der Eintritt ins neue Jahr
gefeiert wurde. Der Neujahrstag , grau,
trübe und regnerisch wie sein Vorgänger,
ging still vorbei. Mit ihm hat die Reihe der
Festtage ihr Ende gefunden. Nun gilt es mit
neuem Mut und frischer Tatkraft ans Werk
zu gehen, das uns im neuen Jahr erwächst!

Gefallenenehrung der HI.
Gestern morgen marschierten die Calwer

HI ., das JV . und der BbM . zum Krte-
gerehrenmal  an der Stabtkirche, um die
Toten des großen Krieges zu ehren. Wäh¬
rend die Jungen und Mädel ehrfurchtsvoll
stillstauben, legte der Standortführer am
Totenmal einen Kranz nieder. Die national¬
sozialistische Jugend zeigte damit, daß sie ihre
Arbeit im neuen Jahr im Geiste der toten
Helden des grauen und braunen Heeres
fortsetzen will. — Anschließend wurde im
Haus der Jugend gemeinsam die erhebende
Neujahrsbotschaft des Reichsjugendführers
gehört.

Brief aus Bad Liebenzell
Die Weihnachtsfeiertage sind in Bad

Liebenzell  recht ruhig vorbcigegangen.
— Das Fehlen von Schnee und Eis hat sich
auch bei uns im Fremdenverkehr ausgewirkt,
wenn auch in einzelnen Häusern einige
Weihnachtsgäste eingekehrt waren . Anstelle
der früher üblichen, vielfach recht flachen
Weihnachtsfeiern der Vereine durfte die Ge¬
meinde eine  gemeinsame Weihnachtsfeier,
die ihr die Jugend bereitet hat, erleben. Die
Spielschar der HI . hat in der Kirche ein fei¬
nes Krippenspiel „Deutsche Weihnacht"

von Helge-Lindenberg aufgeführt . Wenn je¬
mand noch im Zweifel darüber war , ob die
Kirche der richtige Platz für eine solche Auf¬
führung ist, so mußte er, nachdem er diese
Feierstunde erlebt hatte, sagen, daß sie der
einzig richtige Nahmen dafür war . Nirgends
konnten die schlichten, eindringlichen Worte
der Verkündigung tiefer zu Herzen gehen
und nirgends konnte die Darstellung der An¬
betung der Könige und Hirten lebenswahrer
sein als im Gotteshaus . Nur in der wunder¬
vollen Szene der Hirten auf dem Felde hätte
man selbst das hohe Gewölbe des Chores
noch mcgwünschen mögen, so daß wirklich nur
der weihnachtliche Sternenhimmel die Um¬
rahmung gegeben hätte. Die Verbindung der
einzelnen Bilder durch die von der Orgel
erklingenden Weihnachtslieder war besonders
feierlich. Die Spielschar und ihr Leiter haben

Am Anfang des beruflichen Lebens eines
jungen Mädchens kann im neuen Deutsch¬
land nicht die Arbeitslosigkeit stehen, zu der
erschreckend viele Mädchen verurteilt sind,
wenn sie nach ihrer Schulentlassung nicht in
geeigneten Berufen Unterkommen können.
Die zur Verfügung stehenden Ausbildungs-
Möglichkeiten reichen aber dazu bet weitem
nicht aus . Um nun die jungen Mädchen
einem der Natur der Frau und ihrer Be¬
stimmung entsprechenden Beruf zuzuführen,
soll ihnen Gelegenheit gegeben werden, sich
m geeigneten Haushaltungen in allen voc-
lommcnden Arbeiten auszubilden . Das Mäd¬
chen wirs in die Familie ausgenommen und
von der Hausfrau unterrichtet. Besonders ge¬
eignet sind dabei solche Familien , in denen
auch Kinder sind. Vielfach beherrscht junge
Mädchen und auch deren Eltern der unge¬
sunde Gedanke, daß die Arbeiten, die beson¬
ders mit kleinen Kindern im Zusammenhang
stehen, Arbeiten niederen Grades seien, für
die das Mädel „zu gut" ist. Mit derartigen
Grundsätzen muß unter allen Umständen ge¬
brochen werden und gesunde Anschauungen
müssen sich wieder durchsetzen-

Die Aufnahme der IM . erfolgt schlicht um
schlicht. Lediglich die Beiträge für die Kran¬
kenversicherung sind von der Hausfrau zu

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag und Freitag : Weiterhin unbeständiges,
wenn auch vorübergehend aufhesterndeS,
ziemlich mildes Wetter.

Hochdruckgebiete zeigen sich im Nordosten
und über Spanien , während die Depres-
sionstätigkeit im Nordwesten fortbesteht.

*
Gttubriuge«, 1. Jan . In der Scheuer des

Daniel Meintet , Landwirts , brach Feuer
aus , das mit rasender Geschwindigkeit um
sich griff und das nahe Wohnhaus des Stef.
Notter , Steinhauer , und die weiter angcbau-
ten Häuser in ernste Gefahr brachte. Die
Ortsfeuerwehr beschränkte sich vorerst auf
Rettung der Wohnhäuser, bis die rasch her-
beigceilte Motorspritze von Nagold dem
Feuer Einhalt bot. Lebendes Inventar
konnte mit größer Mühe noch gerettet wer¬
den.

uns Alten eine echte deutsche Weihnacht ge¬
schenkt.

Die Kirchengemeinbe hat, wie alljährlich,
die Alten  und Einsamen zu einem gemüt¬
lichen Nachmittag ins Gemeindehaus ge¬
laden: der Kindcrgottesdienst feierte in der
Kirche und für die ganz Kleinen kam das
Christkindle in den Kindergarten.

Die Neichspost hat der ganzen Gemeinde
im Weihnachtsmonat denS c lb sta n sch luß
des Telefons  beschert, ein wirklich prak¬
tisches Geschenk, das, nachdem alles klappt,
sehr wertvoll ist. Für einen Kurort mit so
viel Fremdenverkehr war es seither schier
untragbar , nachts keine Fernsprechverbin¬
dung zu haben. Nun können wir unsere Ver¬
bindungen selbst wählen und wir wollen hof¬
fen, baß wir im neuen Jahr immer recht
verbunden werden.

bezahlen. Ob ein kleines Taschengeld gegeben
wird, ist freigestellt, aber erwünscht. Das soll
freilich auf der einen Seite die Hausfrau
nicht dazu verleiten , das Mädchen als eine
billige Arbeitskraft anzusehen. Andererseits
darf das Mädchen sich nicht auf den Stand¬
punkt stellen, daß es nicht umsonst für andere
Leute arbeiten will. Das gegenseitige Ver¬
hältnis soll ein Vertrauensverhältnis sein.
Das Mädchen soll lernen wollen und lernen
dürfen, und die Hausfrau trägt die Verant¬
wortung dafür, daß das Mädchen auch wirk¬
lich vorwärts kommt. Deshalb also Aufnahme
in den Familienkreis , die auch eine Ueber-
wachung des Mädchens in seiner Freizeit be¬
dingt. Die Hausfrau darf nicht Arbeitgeberin,
sie muß mütterliche Führerin sein. Und das
Vertrauen muß übcrgreifen auch auf die
Eltern des Mädchens,- auch sie müssen bas
Bewußtsein haben, daß ihr Kind nicht aus¬
genutzt, daß cs gut aufgehoben ist, daß es sich
die Grundlagen baut für seinen Beruf als
deutsche Frau.

Hausfrauen , die glauben, durch Aufnahme
eines Jungmädchens zur Förderung der ge¬
schilderten Aufgabe beitragen zu können,
mögen sich mit dem Arbeitsamt Nagold  in
Verbindung setzen.

Altensteig, 1. Jan . Die Fa . Gebr. Theurer
hier hat für ihre Belegschaft in der „Schwane"
eine Jahresschlußfcicr veranstaltet . Vctriebs-
oömann Wilh. Bräuning von Walddorf hob
in einer Ansprache bas gute Einvernehmen
des Betricbsführers mit der Gefolgschaft her¬
vor und sprach seitens der Arbeiterschaft der
Firma den Dank aus.

Bad Wildbad. 3l . Tez. In der Nacht zum
Sonntag hat der 2! Jahre alte Wilhelm
Münch  die 34 Jahre alte Gertrud
Krauß  von Wildbad erstochen.  Nach
Beendigung einer Abendunterhaltung be¬
gleitete Münch die Gertrud Krauß nach
Hause. Auf dem Wege kam es vermutlich
zwischen den beiden zu Auseinandersetzungen,
»n deren Verlauf stach Münch aus das Mäd-
chen ein. das an den erlittenen Verletzungen
verblutete und kurz darauf starb. Münch
wurde verhaftet und in daS Amtsgerichts-
gesängnis Neuenbürg eingeliekert. Tie
Mordkommission hat unmittelbar nach der
Tat die Untersuchung ausgenommen, lieber

Hauswirtschaftliches 3ahr für Mädchen

Schwarzes
Brett

Calw,  den 2. Januar
Kreisleitung Calw

Mit dem heutigen Tage habe ich die Lei¬
tung des Kreises wieder übernommen . Ich
danke meinem Stellvertreter Pg . Wid-
maier  für die in den vergangenen Mona¬
ten geleistete Arbeit.

Znm Jahreswechsel entbiete ich allen Par¬
teigenoffen die besten Wünsche. Wir werde«
zusammen, jeder an seinem Platze, auch im
kommende« Jahr unsere Pflicht tun» dem
Führer und der Nation in unerschütterlicher
Treue diene«.

Unsere Parole für 1985 soll sei«: „Alles
fanatisch lieben, was Deutschland dient, fana¬
tisch Haffen, was ihm schadet."

Heil Hitler ! Wurster,
Kreisleiter nud Gan -Ansbilder.

Hitler - Jugend , BaunlSS
Die anf 8. «. 4. Januar augesetzte Führer¬

tagung des Gebietes Württemberg in Stutt¬
gart wurde wegen Berufung der Gebiets-
sührer nach Berlin znm Führer anf Ende der
Woche verschoben. Genauer Termin folgt.

Der Bannsührer.

die Gründe der Bluttat , der vermutlich eine
Liebesgeschichte zugrunde liegen dürste, »st
Näheres noch nicht bekannt.
Schömberg, 1. Jan . Wie in allen Städten

und Dörfern , so war auch in Schömberg mit
den acht umliegenden Ortschaften Kapfen¬
hardt, Bieselsberg , Unterlengenhardt , Ober¬
lengenhardt , Schwarzenberg, Maisenbach-Zai¬
nen, Jgelsloch , Beinberg , der Höhepunkt des
WHW. die Weihnachtsbescherungder bedürf¬
tigen Volksgenoffen, der Kinderreichen, der
alten Mitbürger und der Kriegerwitwen . Für
Weihnachten wurde der Kreis der zu Be¬
scherenden von insgesamt 160 Familien und
Alleinstehenden auf ca. 1S0 erweitert.

Durch die Vereinigung des „Staats-
anzeigers" mit dem „Stuttgarter NS .-Kurier"
nimmt der „NS .-Kurier" in Württemberg ein«

absolut kükpenöe 8leIIunz ein.
Gleichzeitig kommt in dieser Aktion auch zum
Ausdruck, welch großen Wert die württem-
bergische Staatsführung auf das national¬
sozialistische Gauorgan von Württemberg
heute und für alle Zukunst legt. Für den
Leser wird nun künftig kein Zweifel mehr
fein, welche Stuttgarter Zeitung er in seinem
Hause halten muß. Im
„kezierunsssnreizei'

von ^/uk'ttembei's",
der an Stell « des „Staatsanzeigers " dreimal
Wöchentlich als Beilage im „RS .-Kurier" er¬
scheint, werden alle Bekanntmachungen des
Staates und der öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften veröffentlicht. Auch jeder Geschäfts¬
mann kann sich durch den Bezug des „NS .-
Kurier" ständig über alle ausgeschriebenen
Lieferungen und Arbeiten unterrichten. Jede
Postanstalt nimmt die Bestellung auf den
„RS .-Kurier" entgegen.

von »iesk«.ieo sco.sensir .oe 'L
Copiriilit 1SZ4 dl Vmlcd» -V>rl»z, L«rli»

WML

Heddh erscheint wieder in der Gaststube.
Sie hat ein wenig geschwollene Augenlider
und ein etwas gerötetes Naschen, aber man '
tut so. als ob man nichts bemerke; denn
man weiß auch hierzulande, was sich schickt.

Und man bestellt nur so ganz von unge¬
fähr. und als ob einem zufällig nichts Bes¬
seres einfiele, eine Jagdwurst oder ein Bier
oder einen großen Korn für die beiden Ar¬
beitsdienstleute. Und wenn man bei ihnen
oorüberkommt. nickt man ihnen vertraulich
zu. klopft ihnen mit harten Fingern aus die
Schulter und knurrt zwischen zwei braunen , !
saftigen Priemen , die man aus einem Mund¬
winkel umständlich in den anderen schiebt:
„Tu . Otto , wir wollen morgen zwei von den
jungen Hähnchen schlachten! Tie Biester
fressen einem ja glatt die letzten Haare vom
Kopf. . . Sieh mal zu, ob du um die Mit¬
tagszeit nicht bei uns hereinkommen kannst!
Wir allein zwingen das Zeug ja doch nicht!"
Oder: „Herr Volkland — ich Hab' da heute
beim Kelleraufräumen noch 'ne Pulle von
dem selbstgebrannten Kümmel gefunden, der
Ihnen neulich so schmeckte. Schicken Sie doch
mal gelegentlich jemand 'rüber und lassen Sie
sich das Ding holen!"

Den beiden wird das Herz schwer, wäh¬
rend sie diese Bemühungen beobachten. Sie
fitzen stumm vor ihren kaum leer werden¬
den Gläsern, und nur . wenn die Heddh vor-
überbuicht, zwingen sie sich zu einem fröh-
lic; n Gru « oder eitlem nicht ganz echt
llulgenüen Ltzitz.

Und dann beschließt Bolkland. als der
Aeltere, den Dingen eine entscheidende Wen-

' düng zu geben. Er rückt näher an den Ka¬
meraden heran und legt seine Hand auf
dessen Arm. „Ich habe mit dir zu reden,
Otto! Es handelt sich um die Heddh!"

Diesmal ist das Verwundern an Marti-
nus . „Ja . bitte. Hannes ! Natürlich! Aber
ich weiß nicht, worauf du hinauswillst ."

Bolkland holte seine Pfeife aus der rück-
wärtigen Hosentasche, stopft sie langsam und

, sorgfältig, klemmt das Mundstück zwischen
die Zähne und beginnt nachdenklich zu
schmauchen. „Sieh mal. Otto : Wir haben
noch nie ernstlich darüber gesprochen, und
es war bisher ja auch eigentlich noch keine
Veranlassung dazu. Aber jetzt, wo es sest-
steht. daß wir bald fortmüsfen. ist's vielleicht
doch bester, wir machen reinen Tisch. Sag'
mir offen, als Kamerad zum Kameraden:
Liebst du das Mädel?"

Martinas senkt den Kopf. Er wird dun¬
kelrot bis unter den blonden Haarschopf; er
sieht aus wie ein ertappter Schulbube. „Was
soll die Frage , Hannes ? Das ist doch jetzt
ganz einerlei!"

„Bitte, weich' mir nicht aus ! Ja oder
nein?"

MartinuS senkt den Kopf noch tiefer. „Ja
— ich glaube, ich liebe sie. Aber das hat
alles keinen Zweck! Denn das Mädel hat,
wie alle Frauen nur Luges iür dich. . ."

Ein kleines Spottlächeln stottert sekunden¬
lang um Volklands Mund ; dann ist er wie¬
der ernst und bei der Sache, „lieber diesen
Punkt sprechen wir später . . . Willst du sie
heiraten ?"

MartinuS hebt die Schultern . „Würdest
du eine Frau heiraten wollen, die einen an¬
deren liebt?"

„Setz', bitte, den Fall , daß sie nicht mich
liebt, sondern dich! Würdest du sie dann hei¬
raten wollen?"

Nun hat MartinuS seine Verwirrung
überwunden. „Natürlich würde ich sie hei¬
raten wollen! Das ist doch selbstverständ¬
lich. wenn man eine Frau liebt!"

„Ausgezeichnet! Wenden wir uns nun zu
mir ! Du sagst, die Heddh sei in mich ver¬
schossen. Wie lange, glaubst du wohl, dürfte
diese Verschossenheit anhalten , wenn ich hier
erst mal von der Bildfläche ye: ?chw:»dr?"

„Ein paar Monate gewiß . . ."
„Möglich . . . Nach ein paar Monaten

aber bist du Herr deiner Entschlüße —
kommst hierher, heiratest das Mädel und
wirst „einheimisch". Und in 'nein halben
Jahr bewirbst du dich um die Lehrerstelle,
die man dir dann kaum vorenthalten wird . .
was sagst du zu meinem Plan ?"

MartinuS schüttelt den Kopf. „Alles schön
und gut. Hannes ! Aber ich glaube: Bevor
der alte Steppntat die Heddh mir gibt,
stürzt eher der Himmel ein. Du weißt doch,
daß er auf einen reichen Schwiegersohn ver¬
sessen ist und ihr Tag für Tag in den Ohren
liegt, den Makler Scheffler aus Nossitten zu
heiraten . Da kann ich doch nicht konkurrie¬
ren!"

Volkland läßt die Faust auf den Tisch
tasten. „Donner und Loris . MartinuS —

ich versteh' dich nicht! Nur . weil dieser alli
Seehund sich da irgendeinen unshmpathi-
schen Fettwanst als Schwiegersohn auf?
Korn genommen hat . willst du klein bei-
geben? Ja , bildest du dir denn ein. die Leute
werden zu dir kommen und dich bitten, du
möchtest doch gütigst geruhen, die Heddh zu
heiraten ? Für einen rechten Kerl ist ein
Hindernis noch immer der beste Sporn ge¬
wesen. um den Sprung ins Glück zu wagen!"

MartinuS denkt lange nach. Dann sagt
er leise und heiß: „Hannes , bitte, beant-
Worte mir eine Frage , von der alles ab¬
hängt : Hast du mit Heddh nie etwas ge¬
habt ?"

Volkland antwortet nicht sogleich, aber
um seine Augen spielt der Schalk. Schließ-
lich sagt er sehr langsam und bedächtig:
„Ich habe mit Heddn nie etwas gehabt —
auf mein Ehrenwort ! Nur ein einztgesmal
— da habe ich sie — geküßt. .

MartinuS ' Augen werden dunkel. „Also
doch!!'

„Ja : Es tut mir leid, daß es so gekommen
ist. aber ich kann nichts dafür . Es war näm¬
lich am gleichen Abend, als auch du sie küß-
test und wir beide Duzfreundschaft mit ihr
tranken. Seither war mir das Vergnügen
nicht mehr vergönnt . . . Bist du nun zu¬
frieden?"

Oh. wie zufrieden Otto MartinuS ist! So
zufrieden, daß er sein Glas aus einen ein¬
zigen Zug leert, daß sein Herz sogar den
unshmpathischen rotblonden Makler Schefs-
ler völlig vergißt, daß er am liebsten diesem
prachtvollen Hannes Volkland, der noch iü»
jeden in der Arbeitsabteilung Rat und Hilst

s gewußt hat. um den Hals fallen möchte.
i Fortieiruua iolat.



Württembergs Wirtschaft am JahresendeSk Mordtat tn Bartenstrln
autgektürt

Umfassendes Geständnis des Mörders
Stuttgart , 1. Januar.

Die Mordtat,  der am Samstag , den
22 . Dezember 1934 , abends 9 .30 Uhr die
ledige 21 Jahre alte Haustochter Frida
Schilling in Bartenstein.  Kreis
Gerabronu . in der Wohnung ihrer Eltern
zum Opfer fiel , ist nunmehr restlos geklärt.
Bei den durch die Mordgruppe des Landes-
kriminalpolizeiamtes in Zusammenwirken mit
den örtlichen Landjägerstellen durchgeführten
Nachforschungen ergab sich schon am 23 . Dez.
1934 begründeter Tatverdacht gegen den ledi¬
gen 20 Jahre alten Maurer Wilhelm Keim
von Herrentierbach , der am 24 . Dez . 1934 zur
Festnahme des Keim führte . Durch die wei¬
teren Ermittlungen konnte so erdrückendes
Belastungsmaterial gegen Keim sestgestellt
werden , daß an seiner Schuld kein Zweifel
mehr bestehen konnte.

Unter der Wucht des Belastungsmate¬
rials hat dann Keim , der bis zu diesem
Zeitpunkt auf das hartnäckigste geleugnet
hatte , am Nachmittag des 3«. Dezember
1934 ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Keim wurde von der im sechsten Monat
schwangeren Frida Schilling als Vater des
zu erwartenden Kindes in Anspruch genom¬
men . Um sich dieser Verpflichtung zu ent-
ziehen , ist dann Keim am Abend des 22 . De¬
zember 1934 zur Tat geschritten . Er suhr
mit seinem Fahrrad von seinem vier Kilo¬
meter von Bartenstein entfernten Heimatort
Herrentierbach an den Tatort , hat vor der
Wohnung der Schilling gewartet , bis diese
nur noch allein im Wohnzimmer anwesend
war und hat dann mit einer mitgebrachten
Mauser - Kleinkaliberbüchse  vom
Fenster aus aus die mit Waschen beschäf¬
tigte , nur zwei Meter von ihm entfernte
Frida Schilling einen Schuß in die rechte

Stuttgart , 1. Januar . Dem Monats-
>ericht des Württ . Industrie - und HandelstagS

aber die wirtschaftliche Lage in Württemberg
erstattet im Dezember 1934 , ist zu entnehmen:

Die Festigkeit der allgemeinen Wirtschaft-
.ichen Lage am Jahresschluß zeigt sich am deut¬
lichsten in der geringen Steigerung der Arbeits-
losenzisfern trotz des während des Winters un-
vermeiolichen Rückgangs des Beschästigungs-
grads . Allerdings haben sich da und dort ge¬
wisse Abschwächungen gezeigt , die jedoch auf die
Gestaltung der Gesamtlage ohne weiteren Ein¬
fluß geblieben sind . In der Bekleidungsindu¬
strie ist besonders die früher lebhafte Nachfrage
»ach wollenen Wintersachen ziemlich schwächer
geworden infolge des milden Wetters , das sich
naturgemäß auch in der Sportartikel -Jndustrie
answirkte , während in der Bauwirtschaft noch
keine wesentlichen Einschränkungen zu verzeich¬
nen sind.

In der Rohstoffversorgung sind vereinzelt
Anzeichen einer leichten Entspannung zu be-

Schläfenseite abgegeben , durch den dann auch
sofort der von Keim beabsichtigte Tod ein¬
trat . - -

Stuttgart , 1 Jan . Auf der Bahnstrecke Fell¬
bach— Cannstatt stürzte ein acht Jahr « alter
Knabe , der mit seiner Mutter besuchsweise
nach Cannstatt fahren wollte , aus einem fah¬
renden Personenzug . Der Knabe hatte sich an
das Fenster eines Wagenabteils gelehnt , des¬
sen Türe sich während der Fahrt öffnete . Er
ist an seinen Verletzungen gestorben.

Neueste Nachrichten
Verhängnisvolle Gasexplosion

In Berlin  spielten Kinder mit bengali¬
schen Streichhölzern . Ein brennendes Streich-

obachten , wenn gleich in manchen Bezirken die
Borratsmenge an Baumwolle und Baumwoll-
garnen sehr stark znrückgegangen ist . Die Aus-
suhrschwierigkeiten bestehen weiter.

Das Weihnachtsgeschäft dürfte im Zuge der
während der letzten Monate eingetretenen Stei¬
gerung der Einzelhandelsumsätze verhältnis¬
mäßig befriedigend verlaufen sein . Jedenfalls
scheinen an dem erhöhten Absatz auf breiter
Grundlage nahezu alle in Betracht kommenden
Warengruppen beteiligt gewesen zu sein . Un¬
verkennbar machte sich gerade beim Weihnachts -,
geschäft die Erhöhung der Kaufkraft weitester
Bevökkerungskreise , die im Laufe der letzten
beiden Jahre in den Arbeitsprozeß zurückae-
führt worden waren , bemerkbar . Bisweilen
zeigte sich gegenüber dem Vorjahre auch eine
etwas stärkere Nachfrage nach Qualitätsware.

Die unter dem Einsatz des Staats bisher
ünstige Entwicklung der wirtschaftlichen Ver-
ältnisse läßt auch für das kommende Jahr eine

durchschnittliche ' weitere Festigung des Binnen-
Markts und damit der Gesamtlaae erwarten.

Holz fiel in einen Schacht , in - em Rohre der
Gaswerke liegen . Hier hatte sich infolge eines
undichten Ventils Gas angesammelt , das
explodierte . Von den Kindern wurde ein 14-
jährlges Mädchen so schwer verletzt , daß es
bereits seinen Verletzungen erlegen ist . Vier
weitere Kinder wurden schwer verletzt.

Die erzgebirgische Holz - und Spielware » -
industrie hat den Auftrag bekommen , fünf
Millionen Ansteckabzeichen für eine im Fe¬
bruar geplante Sammlung des Volksbundes
für das Deutschtum im Ausland herzustcllen.

Neue Schikane a « der Saar . Die Regie¬
rungskommission des Saargebiets hat angc-
ordnet , daß bei der Ankunft von Ertrazügen
mit Abstimmungsberechtigten im Saargebiet
keine Empfangsfeierlichkeiten stattfinden dür¬
fen.

Machts nicht mehr Leiter der Polizeiexeku¬
tive Saarbrücken . Der Emigrantenkommissar
Machts ist mit dem gestrigen Tage aus dem
äußeren Polizeidienst als Leiter der Polizei-
exekutive Saarbrücken zurückgezogen worden.

Freie Krastpostsahrt für abstimmungsbe¬
rechtigte Saarländer . Die Deutsche Neichs-
post gewährt den abstimmungsberechtigten
Saarländern , wenn sie auf dem flachen Lande
wohnen und auf der Reise zur Abstimmung
bis zur Eisenbahn die Kraftposten benutzen,
für die Hin - und Rückreise freie Fahrt mit
der Kraftpost . Hierbei ist der zur Abstim¬
mung berechtigende Ausweis vorzuzeigcn.

Die größten Petroleumquellon der Welt in
China ? Die chinesische Negierung hat einen
Vierjahresplan zur Erschließung der chinesi¬
schen Petroleumvvrkommeu ausgearbettet.
Die chinesischen Vorkommen werden in Fach¬
kreisen als die größten der Welt bezeichnet.
Bereits in 3 Jahren sollen 400—500 Petro-
leumschächte in Betrieb genommen werden.

Ravensburg « Viehpreise . Preise pro Zent¬
ner Lebendgewicht : Farren 24 — 29 , fett«
Ochsen 25— 30 , ältere Ochsen 20— 24 , Ar¬
beitsochsen 24 — 26 , fette Rinder 26 — 31,
junge fette Kühe 22 — 26 . ältere Kühe 11 bis
15 , Magerkühe 9— 12 Mark ; Preise je Stück:
1 Kälberkuh 340 , 1 Milchkuh 200 , trächtige
Kühe 230 — 330 , hochträchtige Kalbeln 260
bis 360 , fühlbar trächtige 220 — 280 , Anstell,
rinder — ijährig 80 — 110 , 1— l ' /rjährig
120 — 140 Mark.

Schweinepreise . Ellwangen:  Milch¬
schweine 15 bis 22 Mk ., Lüuser 27 .50 hiS
SO Mk . Herrenberg:  Milchschweine 17 bis
27,50 Mk .. Läufer 25 bis 40 Mk . Nörd-
lingen:  Milchschweine 13 bis 21 .50 Mk ..
Läufer 27 .50 bis 32,50 Mk . Oehringen:
Milchschweine 15 bis 22 Mk . Rottweil:
Milchschweine 15 bis 20 Mk . Wehingen:
Milchschweine 10 bis 12 Mk . se Stück.

Donnerstag , 3. Januar
8.00 Bauerntuak lind Wetterbericht
« I» tLdoral - Morgeulvruch
1.15 Gymnastik
8.30 Zettangabe. Wetterbericht. Srüb-

meidunacn
8.45 Gymnastik
7.uu Frübkoiner»
8.15 Gymnastik kür di« Frau
8.30 Wetterbericht. Wastcrstandsmel-

dungen. Frauenfunk
8.5V Sendepause
lv.oo 'Nachrichten
tv.15 Lieder vo« Vergebe« uud Ber¬

ge sie»
10.45 „Musizierst«»!»«*
N.I5 Fuukwerbungokonrert
>1.45 Wetterbericht»ni>Uauerniunk
13.00 Mitiagskouzert
18.00 Zetianaabe. Saardtenst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Millagskouzert

Kunterbunt aus Schallplatte«
14.15 Seudevauie

15.30 Franenftuud« 8.30 Zeitangabe. Wetterbericht. Früb- 19.00 UnierbaltuugSmnkk
>8>>o Nachmtnagskouzer« meibungen 20.00 'Nachrichtendienst
18.00 Svanticker Sprachunterricht 8.45 Wpmuastik 20.16 Tierlicber, Musik und Fabel«

18.15 « urzgeipräch 7.00 Frübkouzert lSchallvlattenI 21.00 Tauzmnstk
18.30 MustkalischeSZwlscheuspiel 8.15 Gumnaftlt sür die Frau 22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

18.45 ..Erzäbl«. Kamerad!* 8.S0 Wetterbericht, WasferstandSmel- und Sportbericht
Di « Viertelstunde des alte» dunaen. Sraueuiuuk 22.15 Saarländer sprechen

22.30 „Sleiukuuft iSchallplatten)Froutlolbate» 8.50 Seudevauie
10.00 Unterhaltungsmusik 10.00 'Nachrtchlen 23.00 Unterbaltuugsmustk

20.00 Nachrichtendienst 10.15 „Zeitgenössische Kammermusik
11.15 Fuukwerbuugskonzcr»

34.00—3.00 Rachtkonzert

20.10 Saarland
20.45 „Neue Schallplatte« stelle« KS

N .45 Wetterberichtund Baueruiunk
12.00 Mittagskouzert

Samskag , 5. Januar
vor" 13.00 Zettanaabc, Saardienst 8.00 Baueruiunk und Wetterbericht

21.45 Kurzschriftlunk der DAF. 18.05 Nachrichten. Wetterbericht 8.W Cboral — Morgenlvruch

22.00 Zettangvbe, Nachrtchlen. Wetler- 13.16 Wiener Operette im vorige« 8.15 Gymnastik
and Sportbericht Jahrhundert 8.30 Zeitangabe, Wetterberich!, Früh-

22.30 Klaviermusik (Schallplattenkonzert)
meldungcn

8.45 Gnmnastlk
7.00 Frisch gesuuge« ! lGchallpIatten-23.00 Nachtkourert 14.15 Seudevauie

24.00—2.00 Nachtmusik 15.00 kiuderstunde konzert)

Freitag , Januar
itz.oo Nachmittagükonzert 8.15 Gymnastik kür di« Frau
17.30 Neujahrsfeier über See 8.30 SchallvlattenLinlag«

8.00 Baueruiunk und WeUeiberichi 18.00 Saar -Hitleringeud vor dem Ziel 8.45 Wetterbericht, Wasserstandsmel»

8.10 Oboral — Morgenlvruch 18.30 Tanzmusik iSchallplatten) düngen

8.15 Gvmnaftik 18.45 „Glocke« klinge« über der S «ar* 8.50 Sendepause I

10.00 Nachrichten
10.15 „Bilder aus deu Olten*
10.45 „Lieder, Arie« und Balladen*
11.15 Kunkwerduugskouzeri
11.45 Wetterberichtund Baueruiunk
12.00 Mittagökonzcri
18.00 Zeitangabe, Saardtenst
18.06 Nachrichten. Wenerbertchi
13.15 O welche Lust, Soldat zu sei«!

(Schallplatte»»
14.15 Witze zwischen Schallplatte»
15.00 „Familie Pimpf wird belagert*
16.30 Klingende Zeit lSchallvlattcn)
18.00 Der frohe EamStag-Nachmittag
18.00 „Tonbericht der Woche*
18.30 „Feierabend*. Plauderei mit

Schallplatte»
19.30  Volkslieder der Saar
20.00 'Nachrichtendienst
20 .05 Saarumichau
20.15 „Winterfest der Flieger*
21.15 „Funkbreltl*
S2.00 Zeitangabe Nachrichten, Weticr-

und Sportbericht
22.30 Lustiger Abend
24.00- 2.00 Nachtmusik

«-

ülllÜMMMII
des KlnderMiens

^ am Donnerstag.
* den 3. Januar

^ Gerda Rheinwald

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend
gen bar veriteigert Donners-
1,3 . 1. , 8 Uhr in Stammheim.
Schreibmaschine , 1 Näomaichine,
)ivan , 1 Schreibtisch . Zusammeii-
nsi beim Rathaim.

Verichtsvollzieherfielle.

In groüer Husvsbl bei

Einmal , Zweimal , Dreimal.

Beim dritten Mal öffnen Sie bestimmt, auch WtMl
Sie eigentlich gar niemanden erwarten.

Wer so beharrlich ist, denken Sie . wird mir wahr¬
scheinlich etwas Wichtiges zu sagen haben.

Hier aber wird es nicht nur dreimal — hier wird
«s sogar achtmal . klingeln !*

Was folgt daraus?

Daß Ihnen sehr Wichtiges gesagt werden solll

Beachten Ste also dies» Anzeigern««,- — heben
Sie jede einzeln« Anzeige auf.

M

er
MV .

dient dem Ausbau des Winterhiisswerkes an der saar

Tein Reinertrag stießt der Saarhilfe zu.

Sr, ieöer Luckikandluno kür 1 N7N.

Der beste Verkäufer
ist die Anzeige
in der Tagespresse.

^ Mehr als 70 0vv M

BrEeidendeV
tragen das seit Jahrzehnten erprobte und bewährte Speziaioand.
Lime Feder , kein harter Ledergiirtel oder Eisenbügei , rutscht und
drückt nicht . Tag und Nacht tragbar . Nur das beste kann Ihnen
Helsen, deshalb gehen Sie zu einem iangsährigen Fachmann . Glan-
zende Zeugnisse. Das neueste .st unser

»I» Reform -Bruchband
ohne Beinriemen . Leib », Nabel - und Borsallbindcn.
Kostenlos zu sprechen in Lalw . Donnerstag . S. Januar , von
S—>/,12 Uhr lm Hotel Adler.

Bandilg.-Spez. Eugen FreiLEo..Stuttgart, Iohannesstk. 40

lbrv rerrisienen 8 a « Ir « m una

Otrünrpke
^ verseil angestrickt uncl snxe-
ck> soblt sowie Lsiimsseben sut^e-
V nommen äurcii Ickavl Lder»

karck , klengstetier OSÜIe 14.

llillttitkrllcine
> Lat IroeLsinck«

Iilinezpfci . 4s . sru 2!

!8zzzez, . ems rsu . t!

!mim rr
lüÜWUl -fcf. I . - u . - M

NuSli Sie verriopkunz
Ist Ihnen Ihr hohes Körpergewicht zur Last ? Nehmen
Sie doch Sani vi -ap »! Diese regeln die Verdauung und
bauen überflüssiges Lagerfett ab . Leicht einzunehmen.
Keine umständliche Teeberritung . Keine Gewöhnung.
Notpackung IM . 1.50 . Kurpackung stdä. 2.76

Ausführliche Broschüre erhalten Sie:
in den Avotbeke« zu Lalw, Teinach. Liubenzrll.

am llllttlteit Platte
zettt ltire wanam-
Irelt eia. veim Ae
!>el ttiileclrlem 6e-
lldilkttsaiig auk tlie
avrelgeiMrlmiiglil
üer lageueiliiiig
verrichten.

ISlMllrMeringe
lina IWiiMe!

!! artelii .ir. ö0 '/,l .tr .45
KaüNW! lose3St. 3V
gkmaiMeriiigeZSt.rz
VMerWeio/«s38t.rü

Mctnier w/gs ss.. üks
Oettaraineill/IOpoiiioriscjoseLLt.
lOettllkllinen

25 mm-Uose2St. «81
diliix r

>SrsdNsu'?L 2v!
lllvlllliikttet?k-i. 33!
LedeNklsrder
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